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ein Trauerſpiel . 2563

den muß. O bewache mit heroiſcher Staͤrke dein

Herz ! und unterwirf den hoͤhern Pflichten eines

Koͤnige, den ungemeinen Vergnuͤgungen eines

irdiſchen Gottes die gemeinen Freuden , die ge⸗
meinen Leidenſchaften, ja , die Tugenden eines

Privatmannes .
Tancred .

Hievon nichts mehr . Sie widerſtreiten ſich
nicht ; ſie helfen ſich , ſie ſtaͤrken, ermuntern und

belohnen ſich unter einander . Die guͤtige allherr⸗
ſchende Weisheit iſt keine Tyranninn .

Fünfter Auftritt .
Tanered allein .

Nin, großmuͤthige Sigismunda , kommt die

Reihe an mich , zu zeigen, daß meine Liebe der

deinigen nicht unwuͤrdig war ; als noch das Gluͤck
mir befahl , ohne Erroͤthung nicht auf dich zu ſehn .
Doch was iſt das Gluͤck gegen die Wuͤnſche der

Liebe ? Es iſt Elend und Verluſt ! Alles lſt Ar⸗

muth , alles iſt Mangel , was wir dagegen ſetzen !
die Reichthuͤmer der Koͤnige ſind Jammer und

Gebrechen ! Geſchwind ! ich muß ſie finden ! ich
muß dieſe hoͤchſte Freude , die das erhabene Herz
kennt , ich muß die vermiſchten Ausfluͤſſe der Dank⸗
barkeit und Liebe ſchmecken — Sieh , ſie kommt !

Sechster Auftritt .
Tancred , Sigismunda .

Tancred .

Mene flatternde Seele befluͤgelte ſich ſch1
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254 Tancred und Sigismunda ,

dich zu finden , meine Liebe ! meine Sigismunda !
Sigis munda .

O mein Tancred ! Sage mir , was bedeutet
dieſes Geheimniß , dieſes Dunkel , das umher⸗
lauert ? Erſt itzo in Gedanken eingehuͤllt ſchoß
mein Vater vor mir vorbey — Duſelbſt ſcheinſt
heftig bewegt zu ſeyn — Ich fuͤrchte gewiſſe
finſtere Begebenheiten von dem Tode des Koͤnigs,
die unſere Ruhe , jene zaͤrtliche Stille ſtöhren koͤn⸗
nen , die wir in Belmonts Waͤldern ſo ſelig ge⸗
noſſen ! — Erklaͤre mir die Eilfertigkeit : was
bedeutet ſie ? ſage .

Tancred .

Sie bedeutet , daß wir gluͤcklich ſind ! uͤber
unſere unwahrſcheinlichſten Wuͤnſche gluͤcklich !

Sigismunda .
Du ſetzeſt mich nur in groͤßere Verwirrung .

Tancred .
Es bedeutet , meine Schoͤnſte , daß du Koͤni⸗

ginn von Sicilien biſt , und ich, der gluͤcklichſte
unter den Menſchen , mehr als ein Monarch !
denn mit dir kann ich meinen Thron zieren ! Man⸗
fred , der durch des Tyrannen Wilhelms Wuth
gefallen iſt , des beruͤhmten Rogers Abkoͤmmling,
war mein Vater . — Du ſinkſt , meine Ge⸗
liebte , auf einmal niedergeſchlagen : es ſcheint ,
du betrauerſt mein Gluͤck . — Sanfte Thraͤ⸗
nen quellen aus deinen Augen — Warum , mei⸗
ne Sigismunda ?

Sigismunda . 4

Koͤniglicher Juͤnglng , niemand kann ſich
uͤber dein ruhmvolles Glüͤck mehr als ich erfreu⸗
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ein Trauerſpiel . 2957

en — Doch mich unter allen deinen Untertha⸗
nen macht es allein ungluͤcklich.

Tancred .

So haſſe ich es ! ich werfe das glaͤnzende
Verderben mit Hohn von mir ! Nein , Sigis⸗
munda , es iſt meine Hoffnung, es mit dir zu
theilen : denn daher entſpringt ſein herrlichſter
Werth .

Sigismunda .
Du biſt mein Koͤnig! — ich muß in demuͤ⸗

thiger Ferne —

Tancred .

Du biſt meine Koͤniginn ! die Beherrſcherinn
meiner Seele ! Du herrſchteſt nie mit einem ſo
triumphreichen Schimmer , ſo gewinnenden Rei⸗

zungen , wie itzo . Du biſt noch die theure , die

zaͤrtliche, die großmuͤthige Sigismunda , deren

Herz weit uͤber die eigennuͤtzigen Abſichten , ſo eine

gemeine Bruſt bezaubern , erhaben iſt , die zu ei⸗

ner Zeit , da ich ein hoffnungsloſer Hinwurf des

Gluͤckes ſchien , da ich keinen Freund , keinen Be⸗
ſchirmer , als deinen Vater , hatte , von der Hoͤ⸗
he eines glaͤnzenden Lebens und einer angebetheten
Schoͤnheit ſich herabließ , mich zu lieben . Willſt
du denn allein aller Guͤte dich anmaßen ? Kannſt
du deinen Tancred fuͤr ſo thoͤricht, ſo ungeſittet
halten ? Itzo , da ich das Ziel erreiche , das Ziel ,
das meine wildeſten Hoffnungen niemals ſich ein⸗

bilden konnten — in dieſem großen , jeder Tu⸗

gend vollen , Augenblicke ſollte ich itzo ein ſo nieder⸗

traͤchtiger Verraͤther an dem beßten Vergnuͤgen,
an der beßten Ehre der Menſchheit werden ? das

menſchliche Herz ſo ſehr ſchaͤnden, und fuͤr eine

todte
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todte Geſtalt der Schmeicheley und Pracht , fuͤr
die tteuloſen Freuden des Hofes , die ſanfte Treue ,
die herzſtaͤrkende Suͤßigkeit der Freundſchaft und

Liebe , das Leben des Lebens , mein Alles , meine

Sigismunda , verlaſſen ? — Ich koͤnnte deine

Furcht ſchelten ; ich koͤnnte ſie unfreundlich , grau⸗

ſam , ungerecht , eine Beleidigung meines Her⸗
zens nennen , wenn ſie nicht aus Liebe ſtammte .

Sigis munda .
Denke nicht , Herr , daß ich zu ſolchen poͤbel⸗

haften Zweifeln niederſteigen kann ! Ich weiß ,
deine Seele verhoͤhntden kleinen Gedanken , ſich
mit den eiteln aͤußerlichen Umſtaͤnden des Gluͤckes

zu aͤndern . Vielmehr wuͤrde ſie mit einer auf⸗
ſteigenden Gluth , einen edeln Stolz fuͤhlen , ſich
immer gleich zu ſeyn . Aber ach ! die Herzen der

Koͤnige ſind ihnen nicht eigen . Eine erhabene

Pflicht unterwirft ſie den Feſſeln des Staates ;
die oͤffentliche Wohlfahrt iſt die Vorſchrift i rer

Liebe ; ſie doͤrfen den zaͤrtlichen Privattugenden
nicht nachhaͤngen. Eine Prinzeſſinn von hoher
Abkunft , die deinem Thron neue Gewalt , und

Nutzen verſchafft , fodert deine koͤnigliche Hand —

Vielleicht Conſtantia . —

Tanered .

Sie ! o nenne ſie nicht ! Waͤre ich dieſen Au⸗

genblick frey ; waͤre ich ſo ungebunden , als einer ,

der niemals das maͤchtige Auge der Schoͤnheit

gefuͤhlt, niemals fuͤr unvergleichliche Vorzuͤge,
wie die deinigen , geſeufzet hat ; ſo wuͤrde ich doch
alle Gedanken von dieſer Verbindung verabſcheu⸗
en . Ihr grauſamer Vater erwuͤrgte den Meini⸗

gen auf eine niedertraͤchtige Weiſe , und ſie,
——einen
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Sigtsmunda⸗
Hoͤre auf , hoͤre auf , meine Hoffnungen uͤber

meine Pflicht zu erheben . Reize mich nicht mehr ,
mein Tancred Ohaͤtten wir indieſen geſeg⸗
neten Hainen , wo du zuerſt meine Seele gewon⸗
nen , unſere frohen Tage zugebracht ; fern von den

Arbeiten und dem Pracht des Hofes ! So iſt der
Wunſch der Liebe , die in ergaͤtzender Zaͤrtlichkeit
kein Vergnuͤgen und keinen Ruhm kennt , als ſich
ſelbſt. Aber in dem vollen Lichte der Weit ver⸗

ſchwinden dieſe zauberiſchen Traͤume , dieſe ange⸗
nehmen Blendungen . Ehrwuͤrdige Pflichten , die

Tyranney der Menſchen , ja , dein eigenes Herz/
worin eine Empfindung ſich verbirgt ,dieitzo deine
Leidenſchaft unterdruͤckt , und ſtolze gebietheriſche
Ehre ruft dich von mir weg . Es iſt alles umſonſt —

Du kannſt die Stimme , die hier murmelt nicht zum
Stillſchweigen bringen und ich darf mich nicht
uͤberreden laſſen .

Tancred .

Höre mich , du Seele aller meiner Hoffnungen und
Wuͤnſche! und ſey du Zeuge Himmel ! du Urquell derLie⸗
be und Freude ! eine ganze kriegende Welt , wider mich verei⸗

nigt ; ihre Pracht , ihr Glanz / ihre einnehmenden Geſtalten ,
der Nutzen , die Ehrſucht , das feyerliche Geſicht des States ,
ſelbſt die Weisheit deines Vaters , ſoll niemals die Macht
haben , meine Treue gegen Sigismunden zu erſchuͤttern.
Es werden Trompeten u . Freudengeſchreye gehort . )

Doch hoͤre! die öffentliche Stimme ruft mich zu Pflich⸗
ten , die ich mit unermuͤdetem Eifer leiſten will : und du ,
ja du, ſollſt meine ſchimmernde Belohnung ſeyn . Doch
ehe ich gehe , um deine liebvollen Furchten , deine zaͤrtli⸗
chen Einwuͤrfe zu ſtillen , nimm dieſes treue Blatt , mit
meinem Namen unterzeichnet , und gieb es deinem Vater .
Sage ihm/ daß ich befehle , einen feyerlichen Vertrag zur
Vermaͤhlung darauf zu ſchreiben . Wie ſchaͤtzbar iſt jedes
Band ! wie reizend fuͤr meine Seele , was mich mit mei⸗
ner Sigismunda naͤher vereinigt . Fuͤr dich und fuͤr mein

Voll zu leben, iſt alles Vergnuͤgen , was mir die herr⸗
ſchende Gewalt geben kann .
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